
tm en:
zu beachün sei-

rnüsse eine Art Kon-
Fehlende Räütner zu kleirie ver_
waltungstrakte; Mönsen, Aulen
und Toiletten: Das ist das Ergeb-
nis einer Begutachtung des Stadt-
scJrulamtes von 14 Inte.gfierten
Gesamtschulen Jefiit soll ein
Masterplan erarbeitet werden,
um die Schulen den heutigen An-
forderungen anzupassen.

lJlrterenzrerung, Ecuuu
können. Es fehlen aber auch Team-,
Versammlungs- oder Lagerräume.
Eine Erweiterung sei aber nur an

den wenigsten Standorten möglich.
Zudem müssten an vielen Schulen
Belichtung und Akustik verbessert
werden. ,,An sechs Schulen gibt es.

dringenden Handlungsbedarf", sag-

te Hullen. Dort müssten die bauli-
chen Maßnahmen mit Priorität
umgesetzt werden. Das sind die
Carlo-Mierendorff-, Friedrich-
Ebert-, Georg-August-Zinn- und die
Georg-Büchner-Schule sowie die
IGS Eschersheim und die Schule
am Mainbogen.

,,Als nächsten Schritt werden wir
einen Masterplan entwickeln", da-
mit alle Schulen ausreichend Räu-
me bekommen', so Hullen. \fann
dieser fertig sein soll, steht noch
nicht fest. Bildungsdezernentin Syl-
via \7eber (SPD) kündigte aller-
dit'rgs an, dass sie es bei der Begut-
achtung der IGSen nicht belassen
will. ,lWir beginnen jetzt, uns auch
die Realschulen anzuschauen", sag-

te \fleber. Die Grundschulen im
Frankfurter !ü'esten, wo es ebenfalls
dringenden Handlungsbedarf gebe,
habe man bereits besucht. Weitere
Grundschulen, Gymnasien und
Förderschulen sollen folgen.

tig am SG-Netz partizipiert. Man
unterstütze durch diese Entschei-
dung den \ü(/egzug junger Men-
sclrcrr{flcrsdöftr.*lündlichen RüüttP'.'

,,Zugespitzt könnte man sagen, dass

wir den ländlichen Raum auch di-
re$gg"g1esben können. Junge AI.l.*
beitnehmer möchten flexible-Ange-
bote, innovative Arbeitsplätze und
moderne Technik. All das ist nur
dort möglich, wo es die Rahmenbe-

dingungen gibt. Die wurden gerade
für den ländlichen Raum zunichte
gemacht. Die Entscheidung ist fahr-
lässig", erklärt Schwander abschlie-
ßend. red

Stadtältester wird
heute beerdigt

Frankfurt. Die tauerfeier für den
Stadtältesten und ehemaligen
Stadwerordneten, Stadtrat a.D. und
Stadtkämmerer a.D. Horst Hemzal
ist am heutigen Dienstag, 4. De-
zember, in der Trauerhalle des Süd-
friedhofs statt. Der Politiker war
aus der CDU ausgetreten und trat
2073 bei der Alternative für
Deutschland ein, Der Politiker war
bereis am 22.November verstor-
ben. red

kommen.
schlossen.

Das wurde jüngst be-
Schon im komrnenden

Jahr, spätestens aber 2020 könnte es

so welt seln.
Der Ortsbeirat 13 (Nieder-Erlen-

bach) hat zu diesem Thema noch
eine ganz andere Idee. Das 'Stadt-

teilgremium hat dem Magistrat da-
rum gebeten, eine einmalig kosten-
lose RMV-Jahreskarte für Senioren
einzuführen, die aus Altersgründen
ihren Führerschein freiwillig zu-
rückgeben. Die Begründung: Gera-
de auch in den äußeren Stadtteilen
sind viele Menschen viel zu sehr
auf das Auto angewiesen. Mit dem
einmalig kostenlosen Jahresticket
tür Bus und Bahn soll den älteren
Menschen den Abschied von ihrem
Fahrzeug erleichtern und eventuel
le Mobilitätsängste abfedern.

Jetzt hat sich der Magistrat zu
diesem Vorschlag in einer Stellung-
nahme geäußert. Darin heißt es,

dass der Magistrat die ldee, Men-
schen eine Mobilitätsalternative im
öffentlichen Nahverkehr anzubie-
ten, wenn sie ihlen Führerschein -
aus welchen Gründen auch immer
- zurückgeben, positiv erachtet. Bei
dem Vorschlag aus dem Ortsbeirat
gebe es aber zwei Aspekte, die bei

trollrnöglichkeit geschaffen wer-
den, drn sicherzustellen, dass der
Führerschein auch tätsächlich und
endgültig abgegeben wurde.'Zwei-
tens könne es nicht alleine darum
gehen, die Führerscheinabgabe mit
einem Gratisjlicket zu belohnen.
Vesentlich sinnvoller wäre es, diese
Bürger an die Nutzung des öffentli-
chen Nahverkehrs heranzuführen
und damit dauerhaft als öPNV-
Kunden zu gewinnen. Dies könne
durch den Abbau eventuell vorhan-
dener Zugangsbarrieren geschehen,
sprich: ,Die neuen Kunden sollten
etwa im Umgang mit der Fahrplan-
aqskunft im Internet und in der Be-
dienung eines Fahrkartenautoma-
ten geschult werden. Die vollstän-
dig kostenlose Ausgabe eines Ti-
ckets werde in diesem Sinne aller-
dings als nicht zielführend angese.
hen. Vorteilhafter wäre es, im ersten

Jahr ein mit einem signifikanten
Rabatt versehenes Abonnement an-
zubieten.

In diesem Sinne wird der Magis-
trat die vom Ortsbeirat vorgetrage-
ne Idee weiterverfolgen; zum der-
zeitigen Zeitpunkt könne aller-
dings eine kurzfristige Umsetzung
nicht in Aussicht gestellt werdenjlo

VON JULIA LORENZ

Frankfurt. Frühelsahen Schulen
von innen so aus: Es gab lange Flu-
re, von denen die einzelnen Klas-
senräume abgehen. Unterrichtet
wurde hinter verschlossenen Türen.
Doch diese traditionellen Flurschu-
Ien sollen der Vergangenheit ange-
hören. Lernlandschaften liegen im
Thend, Schüler erarbeiten sich im
Team ihr'!üüissen. Es gibt Ganztag,
Inklusion und Integration. Alles
Dinge, die berüclaichtigt werden
müssen - auch räumlich.

Doch können diesen Anforde-
rungen Frankfurts Integrierten Ge-
samtschulen (IGS) überhaupt' ge-
recht werden? Mitarbeiter des
Stadtschulamts haben dies unter-
sucht und die 

'Ergebnisse 
gestern

Abend im Bildungsausschuss vor-
gestellt. ,,lJnsere Aufgabe war es,

die Situation und die Bedarfe an

--lx.tii$t+-

sich. Da gibt es die klassischen Alt-
bauten bis 1910, die allesamt in der
Innenstadt liegen, kompakt sind
und den Unterricht für eine IGS
nicht eififach machen. Da sind aber
auch die Gebäude aus den.1950er-

Jahren, die Stahl- und Fillodbauten
aus den 60er und 70ern, die oft mit
der Akustik und dem Brandschutz
zu kämpfen haben.

,l$fir haben festgestellt, dass es an
alleir untersuchten Schulen Hand-
lungsbedarf gibt", sagte Hullen. Es

fehlen Unterrichtsräume, die für

{.ri{.il|llnl|!

Der Unterricht in der heutigen zeit hat sich verändert. Dafür braucht man
mehr Platz. an Frankfurts Gesamtschulen fehlt dieser aber. Foto: dpa

den Integrierten Gesamtschulen zu
untersuchen", sagte Bildungsplane-
rin Maren Hullen von der Stabsstel-
le Pädagogische Grundsazplanung.
14 IGSen wurden bei dieser Begut-
achtung genauer unter die Lupe ge-

nommen - darunter waren etwa
die Carlo-Mierendorff- und die
Friedrich-Ebert-Schule sowie die
IGS Eschersheim, Herder, Nordend
und \ü'est.

In Frankfurt gibt es Schulbauten
aus verschiedenen Epochen. Jede
bringt ihre eigenen Tücken mit

Der neue Riese am Hauptbahnhof Zahlder Förderschüler
Stadtentwicklung Bis zu 600 Wohnungen entstehen im Quartier ist rückläufig
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Im Architekturwettbewerb für
einen Teil des Areals zwischen
Hafen- und Adam-Riese-Straße
am Hauptbahnhof hat sich das
Büro oMecanoo" durchgesetzt.

Frankfurt. Die Niederländer haben
das Rennen gemacht: Das Delfter
Büro ,,Mecanoo" hat sich mit sei-
nem Entwurf für das Vohnquartier
,,Grand Central" am Hauptbahn-
hof durchgesetzt. ,,Das Konzept von
Mecanoo hat uns dadurch über-
zeugt, dass die Herausforderungen
dieser Quartiersplanung mit einem
sehr sehenswerten, nachhaltigen
und gleichzeitig intelligenten Ar-
chitekturkonzept gelöst wurden.
Die exponierte Lage verlangt nach
einem herausragenden Fassadende-
sign, welches wir bei Mecanoo sehr
positiv bewertet haben", begründet'
die Jury ihr.e Entscheidung. Ausge-
lobt hatte den Vettbewerb ein

Joint-Venture der beiden Immobi-
lienentwickler Phoenix Real Estate
und Groß 6c Partner, welche das
Areal in enger Absprache mit der
Stadt Frankfurt entwickeln.

Auf dem Gelände zwischen Ha-
fen- und Adam-Riese-Straße, das in
fußläufiger Distanz zum Haupt-
bahnhof liegt, sollen insgesamt

rund 55 000 Quadratmeter neuer
'Wohnraum entstehen. Bis zu 600
rüTohnungen sind hier geplant, die
sich auF einen 140 Meter hohen
'Wohnturm und ein angrenzendes
Nachbargebäude (bis zu 60 Meter
Höhe möglich) verteilen. Eine rund
1300 Quadratmeter große Kita so-
wie 1700 Quadratmeter Gewerbe-
flächen sind ebenfalls vorgesehen.

Ein Drittelgefördert
Der Anteil an gefördertem Vohn-
raum beträgt etwa 16500 Quadrat-
meter. Insgesamt sind rund
400 Parkplätze vorgesehen. ,)flir be-
grüßen es, dass in dieser zentralen
Lage in beachtlichem Umfang neu-
er 'Wohnraum entsteht", freut sich
Planungsdezernent Mike Josef
(sPD).

An der Ausschreibung nahmen
neben Mecanoo auch die Frankfur-
ter Architekturbüros Mäckler, HPB
Ferdinand Heide und NKBAK teil,
dazu das Berliner Büro Eike Becker
sowie die dänischen Architekten
Schmidt Hammer Lassen aus Ko-
penhagen. Das Team von Mäckler
Architekten erreichte den zweiten
Platz, der dritte Platz wurde gleich
zweimal vergeben - an die Archi-
tekturbüros Ferdinand Heide und

HPP Alle Entwürfe müssen auf-
grund der komplexen Erschließung
des Quartiers und der Gebäudeab-
hängigkeiten allerdings noch ein-
mal überarbeitet werden.

,,Grand Central"
Der neu entstehende l7ohnkom-
plex ist Teil der größeren Projekt-
entwicklung Grand Central, welche
an die Nordseite des Hauptbahn-
hofs grenzt. Auf dem Areal zwi-
schen Adam-fuese- und Hafenstra-
ße standen jahrzehntelang alte
Posthallen leer, die im Laufe dieses

Jahres abgerissen wurden, um auf
der rund 130000 Quadratmeter
großen Fläche neue Nutzungen zu
realisieren. Den Startschuss für die
Konversion des Areals gab die
Deutsche Bahn AG mit deiAnmie-
tung der neuen Unternehmenszen-
trale für die DB Netz AG, welche
bis Ende 2020 errichtet wird. Ne-
ben neuen \üohnungen, Büros und
einem Hotel sind auf dem Areal
auch gastronomische Flächen ge-

plant. Eine, Fußgängerbrücke über
die Hafenstraße soll das Quartier
direkt mit dem Hauptbahnhof ver-
binden. Mit der Realisierung soll
frühestens Ende 2020/Anfang 2027
begonnen werden. "tr,

Frankfurt. Drei Jähre sind vergan-
gen, seit Frankfurt sich aufden Weg
gemacht hat, die Inklusion in den
Schulen zu stärken, sprich: Alle
Kinder, egal ob mit oder ohne Han-
dicap, sollen gemeinsam lernen.
Damals wurde die Modellregion
,,Inklusivö Bildung" eingeftihrt.
Doch das Thema beschäftigt den
Magistrat schon länger. Seit 2005

berichtet er im zweijährigen Rhyth-
mus über die Zahl der Schüler, die
von einer Förderschule in eine all-
gemeine Schule wechseln- diese
nennt man Rückschüler. Die Inten-
tion dieser Auskunft ist es, den ,,Er-
folg der Reintegration der Sonder-
schüler/innen in die Regelschulen"
systematisch zu evaluieren, wie es

in einem aktuellen Bericht des Ma-
gistrats heißt.

Im Schuljahr 2016/17 sind insge-
s^mt 37 Förderschüler in die allge-
meine Schule gewecfrselt. Bei einer
Gesamtzahl von 2477 Förderschü-
lern entspricht dies einer Quote
von 7,49 Prozent. Im Schuljahr
2017/18 sind insgesamt 108 Förder-
schüler auf eine allgemeine Schule
gewechselt. Bei einer Gesamtzahl
von 2310 Förderschülern enspricht
dies einer,Quote von 4,68 Prczent.
In den Jahren 2074 und 2ol5 lag

die Zahl bei 31 respektive 24 FöS-

derschülern, die die Schulform ge-

wechselt haben.
In der langjährigen Rückschau

von 2005 bis 2017 hat sich damit
die Zahl der sggenannten Rück-
schüler auf niedrigem Niveau ein-
gependelt- mit Ausnahme des ver-
gangenen Schuljahres. Hier hat die
Zahl der Rückschüler erstmals die
100 überschritten - und dies bei ei-
ner abnehmenden Gesamtzahl an
Förderschülern.

Die mit der schulischen Inklusi-
on einsetzende. Entwicklung der
hälftigen Neuaufnahmen von Schü-
lern mit sonderpädagogischem För-
derbedarf an allgemeinen Schulen
und auf Förderschulen hat sich im
aktuellen Beobachtungszeitraum in
fuchtung der Regelschulen verla-
gert. Die Einführung der Modellre-
gion 

"Inklusive 
Bildung" hat zum

Abbau von Förderschulen geführt;
So wurden zwei Förderschulen mit
dem Schwerpunkt Lernen (Opper-
mann_ und \(ralkchule) in reine
sonderpädagogische Beratungs-
und Förderzentren umgewandelt.
Die Sekundarstufe der I7eißfrauen-
schule (Förderschule mit Schwer-
punkt Sprachheilftirderung) wurde
sukzessive abgebaut. jlo
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140 Meter misst der Wohnturm, der in unmittelbarer Nähe zum Haupt-
bahnhof entstehen soll.
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